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Anmerkungen zu gesetzlichen Rahmenbedingungen bei der Verwendung
von Liposomen in kosmetischen Präparaten
Hans Lautenschläger

Einleitung

Lecithine und ihre Einzelbestandteile, die Phospholipide,
in natürlicher und hydrierter Form, erleben z. Z. in Form
von Liposomen eine Renaissance in der Kosmetik. Die
Gründe sind vielfältig: Bei Liposomen handelt es sich ne-
ben der »altbekannten« Emulsion um eine neue Formulie-
rungsart von wäßrig-lipophilen Zweiphasensystemen. Li-
posomen oder deren chemische Bestandteile penetrieren in
oder durch die Hautoberfläche und bilden somit ein
Transportsystem für sich selbst als kosmetischen Wirkstoff
sowie für gespeicherte kosmetische Wirkstoffe (»Beladun-
gen«) (1). Daher wird auch häufig von »Tiefenwirkung«
und von einer Wirkungsverstärkung der als Beladung ein-
gesetzten kosmetischen Wirkstoffe gesprochen. Im Falle
ungesättigter, insbesondere pflanzlicher Phospholipide
werqen dem Organismus über die Haut »essentielle« Fett-
säuren in chemisch gebundener Form zugeführt. Diese le-
bensnotwendigen Fettsäuren sind normalerweise Bestand-
teil einer ausgewogenen Ernährung. Oral (Lebensmittel)
oder topisch (Kosmetik) resorbiert, werden ungesättigte
Phospholipide letztendlich auf natürliche Weise verstoff-
wechselt. Daneben entstehen unter anderem aus der durch
Phospholipasen freigesetzten Linoläure über y-Linolen-
säure (6,9,12-C183) und Dihomo-y-Linolensäure
(S, 11,14-C2o) die Arachidonsäure (5,S, 11, 14-C2o4) mit ih-
ren Metaboliten und aus a-Linolensäure (9,12,15-C183)
über Eicosapentaensäure (5,S,II,14,17-C2os) die Docosa-
hexaensäure (4,7,10,13,16, 19-C226)und ihre Metabolite (2).

Fragen

Angesichts dieser physiologisch hochaktiven Metabolite
der essentiellen Fettsäuren tritt sofort die Frage auf, ob
man sich hier nicht auf eine unkalkulierbare Gratwande-
rung zwischen Kosmetik und Pharmazie begibt. Man wird
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erinnert an die Diskussionen über Antiperspirantien, An-
tiaknemittel, Haarwuchsmittel und Antifaltenmittel (3).
Ein Blick auf das Fettsäuremuster der Triglyceride und
Phospholipide von Säugern wirkt allerdings beruhigend:
10-20% der Gesamtfettsäuremenge besteht bereits aus Li-
nolsäure. So werden resorbierte essentielle Fettsäuren und
deren Vorstufen (Phospholipide) zunächst gespeichert und
später der weitaus größte Teil oxidativ abgebaut. Daher
können bei einer möglichen topischen Resorption systemi-
sche Wirkungen mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Es
wird von außen ein schon vorhandener körpereigener
Stoff in vergleichsweise vernachlässigbar geringer Menge
zugeführt. Die jahrzehntelangen Erfahrungen mit
Phospholipiden (Lecithinen) und hochungesättigten nati-
ven Ölen in der Kosmetik bestätigen diesen Standpunkt.
Andererseits werden gerade die ausgezeichneten lokalen
Wirkungen in der Kosmetik genutzt: Einfluß auf den
transdermalen Feuchtigkeitsverlust, Regulierung der
Talgdrüsenfunktion etc. (I). Wie sind hier die gesetzlichen
Rahmenbedingungen im Zusammenhang mit Liposomen
als einer neuartigen Formulierungsart von Phospholipiden
zu sehen?

Allgemeine Überlegungen

I. Zur Penetration von Liposomen ist zu sagen, daß diese
offenbar erfahrungsgemäß von einer Reihe von Parame-
tern wie chemische Zusammensetzung, Größe, Lamellari-
tät und von anderen Formulierungsbestandteilen abhängig
ist. Dabei ist für die Kosmetik der Mechanismus des Ab-
baus der Liposomen als solche im Organismus weniger
von Interesse als die letztendliche Verteilung. Metabolisie-
rung und biologische Wirkung der Liposomenbestandteile.
Dies stellt aber keine neue Situation dar, da auch die Be-
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